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II.

Ueber die Aufbewahrungswelse der Laub-
und Lebermoose

und der sogenannten

v o n i . t u c a ,
d«l Phalwacie Vefi. und Tlcvcn d« totan. Gesellschaft

zu Regensbusg.

. botan.Taschenb.

jeher war Botanik meine lieblingslvlssen»
schaft; schon in meinem zwölften Jahre durch«
wandelte ich meine vaterländischen Gegenden in
botanischer Hinsicht unter der Leitung eines edeln
und schazbaren Freundes und Botanikers, des
Herrn D r . S c h e r b i u s in Frankfurt am Mai«/
der noch mehr nach und nach den Keim zu b i «
ser angenehmen Wissenschaft in mir rege mach»
te, die bei mir nachher zur Leidenschaft wurde.
Um mich in dieser Wissenschaft noch mehr ausbil«
den zu können/ widmete ich mlch dem Fache der
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Apothekerlunsi — wozu mich der Gedanke, der«

einst der väterlichen Apochctc vcrzustrh'N, noch

mehr aufmunterte — und m der Folge halte ich

das Glücl, Manner <u Freunden zu bekommen,

auf die unsre Wissenschaft und d,e Botaniker

stcl; seyn können, und deren Unleillchl ich bis

jetzt noch genieße.

Unter den vielen Gewacklen unsers vater«

landischcn Erdbodens lnc^re!?irtc mich vc>r̂ üqilch

feit einiger Zeit das Heer der Clyptoaamen —

ein weites Feld — und da ich schon lanqst eine

ansehnliche Sammlung dieser Gewächse aus al<

len Ordnungen zusammengebracht hcitte, (dle lch

theils seldsien gesammelt, theils von botanisches

Freunden erhalten), so blicl» mir weiter mchls

üb i ig , als auf eme schickliche Alifbewahrungs»

weise derscllien zu denken; aber hier war der

Stein des Ansioßens! Lange Zeit war ich deß«

wegen uneinig mit mir seldsten, nahm den Rath

mehrerer Freunde an, las die Anleitungen mei«

lies Vorgängers/ des Herrn F u n k , Professors

H o p p e und D ü v a l , die scion früher in eini«

gen Jahrgängen dieses Taschenbuchs erschienen,

so wie auch die des Herrn M o h r , in seinen

Beillägen zur Naturkunde; duichiah dle Somm»
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' s
lungen der Herren F u n k , C r o m e und B l a n »

d o w / von denen ich wetcel uncen mrhrcres sa«

gen werde; — aber alle diese Methoden tonn«

ten mir nicht recht gefallen. Was war also nun

zu machen? Ich mußte fleißig nachdenken, um

eine vorzüglichere Methode ausfindig zu machen.

"Suche/ so wirst du finden,, dachte ich, und

siehe da, mein Sprichwort traf em; ich verfiel

auf eine Methode, die nur vorzüglicher als alle

zu seyn scheint, vorhergehende Anleitungen über«

trifft < deren Bekanntmachung »ch nicht für über«

fiüßig halte, und die von dem Herrn Heraus«

gcber nut ganzm Beifall aufgenommen wurde,

der auch seine Sammlung, so wle lch selbst dle

memlge, darnach emnchlele.

Bevor ich aber diese Methode hererzehle,

Will ick über die Sammlungen der Herren F u n k ,

C r o m e und B l a n d o w , und über Herrn

M o h r ' s Anleitung einlge Nachricht ertheilen.

Herr F u n k wählte zu seiner Sammlung

der C r y p t o a a m e n , Quartformat, und gibt

sie in Heft>n zu 25 Stücken heraus, welche auf

sehr ordinaites Papier, jedesmal eine Species

auf emen Quartboaen, geklebt sind, und wovon

bis jetzt zehn Hefte erschienen. Daß die Moose
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nicht so sehr gedrückt werben — wenn zwei dicke
Moosrascn, an denen noch die Erde sitzt, auf
«inander in dcn Heften folgen — (welches in
den ersten Heften öfters der Fall war) dem sucht
er dadurch abzuhelfen/ daß er auf ein Quart«
blatt eines dergleichen ode«/ auf ein anderes ei«
nes dergleichen unlen aufklebet/ welches zu glei«
cher Zeit auch den Umstand verbület/ daß das
Heft dadurch nicht unansehnlich wird. Der äus«
sersi geringe Preis dieser Hefte, und die öfter
darinnen vorkommenden schönen Exemplare, em»
pfehlen noch mehr diese Sammlung. Da Herr
F u n k zum Grunde hat, seine Sammlung so
wohlfeil als möglich zu liefern, um sie auch da»
durch nur noch mehr gemeinnützig zu machen,
so ist ihm das schlechte Papier, worauf die
Moose aufgeklebt sind, nicht als Schuld anzu«
rechnen. Der Text ist kurz und gut, und man«
ches seltne Moos findet sich in den Heften aus«
genommen. Es ist sehr zu wünschen, baß der
fleißige und geschickte Verfasser seine Sammlung
noch lange fortsetzen möchte, die bis jetzo die
wohlfeilste von dergleichen Gewächsen ist.

Herr C r o m e gibt seine S a m m l u n g
d e u t s c h e r l a u b m o o s e in groß Quartformat
heraus/ und die Cryptogamen sind auf feines
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Posspapier geklebt, und »war jedesmal mehrere

Ar:cn einer Gattung auf emen großen Quart«

bdgen, welches dle gute Folge hat, daß daS Buch

dadurch gleich/ und n«chl unlben und unansehn»

lich wird. Allem diese Methode ist nur bei tauf«

l ichn Sammlungen und nicht be« Hauptsamm«

lungen anzuwenden. Die Moose aber ganz und

gar nut Gummiaufiösung aufzukleben, wie es

der Verfasser der Sammlung deutscher Laubmoose

thut, das lauqt ganz und gar nicht; denn die

Exemplare welchen alsdann zu sehr auf, bedür«

sen sooann eines nochmaligen Pressens, und das

Papier wird auch durch das viele Gummiwasser

besudelt, wie dieß in diesen Hetten öfter der Fall

ist; em Hauplumstanb, den ma,n bei einer derglei«

chen Iammlung nothwendiger Weise verhüten

MUß; und ganz aufgeklebte Exemplare werden zum

fernern Unler'uchen unbrauchbar. Dle Exemplare

in oieser Sammlung ftnd melstenlheils sehr schon/

und v«ele seltne Moose sind darin zu finden. B i s

jetzo sind drei Lieferungen erschienen. Der Tert

ist sehr ausführlich und schön, der Druck sehr

lein und das Papier, worauf dle Moose geklebt

sind, sehr zweckmäßig. Die Lleferunaen sind

aber theuer, und werben daher Nllyt so verblei«

tet werden / wle Funk's Hefte.
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Ich komme jetzo auf
HellN B l a n d o w ' s

exsicc2tc>8 I^lcic. I — I V . , in Oktatz, dessm Ein«
richtung aber der Meinigen (diS auf Einiges)
sehr gleich kommt/ und bei denen ich mich da«
her nicht lange aufhallen w i l l / indem bei dieser
Sammlung alles Gute vereiniget ist; und lehre
daher zu der

Anleitung des Herrn M o h r ' s in den Bei«
trägen zur Naturkunde, ister Band, zurück.

Herr M o h r sagt in dem angeführten Bu«
che S . 34n, man solle Papier von gleichem For«
mat zum Aufkleben der Moose wählen, schlagt
dazu großes Quartformat vor, worauf man als«
dann einige den Habitus vorzüglich gut darstel«
lende Individuen irgend einer Gattung in einer
gewählten Ordnung aufleimen soll: daß aber
dieses nicht allemal anwendbar tss, und bei gaüz
kleinen Moosen komisch aussehen würde, «st sehr
einleuchtend. Ferner räth Herr M o h r an,
" M a n sollte auch eingekapselte Moose in das
von ihm beschri bene Mooeduch brmaen,,; hier«
durch wird aber das Moosbuch verunstaltet,
und es erschwert auch die Uebersicht. Ick würde
daher zu eingekapselten Moosen ein besonderes

Buch
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Buch machen, und sehr selten Moose, die ich
Nicht wirber zu bekommen glauble, und von de«

nen »ch nur em l^femplar hätte, würde ick ein«

getapselc in diesem Buche aufbewahren/ und nicht

in die Hauptsammlung bringen / eS aber in die«

ser bemerkn», t'aß sich diese oder jene sellnc A l t

eingekapselt in dem Kapselduche befände. Herr

M o h r legt ferner seine MooStafeln auf einan»

der, ohne Blatter irgend emcs Papi.rs (wenn,«

siens gibt er dergleichen nichl an) dazwischen zu

legen» dieses Verfahren »st aber auch wider

nickt rath!am, und werden die Tafeln nachher

auf solche Weise in einen Umschlag gebracht, so

liegen d»e Moose zu gehäuft auf einander, und

werdsn dadurch Iclcht beschädiget und unansehn»

lich! wild alsdann das Ganze in cin Futteral

geschoben, so wild das Buch leicht unanj.hnlich

uud nicht egal Auch schlägt Herr M o h r zum

Aufkleben der Moose sehr steifes Papier vor;

ich würde aber dazu sehr feines Velinpapier

eher empfehlen, welches, wenn diese Tafeln in

ein besonders dazu gemachtes Buch kommen sol»

len, viele Vorzüge vor dem steifen Papier hat,

die ich, bei Hererzählung memes Mooebuchcs be>

rühren werde, so wic lch auch eim.zes wegen der

Glöße der Mooeiafeln sagen welde.

Hoppl Tuschend-i«°z. B
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I ch schließe nun diese Bemerkungen / und
tomme aus mein Moosbuch selbst, das ich stufen»
weise verfolgen werbe, und wo ich zuerst bei

I. den Moosen selbst und ihrem Einsammeln
und Einlegen

stehen bleiben wi l l .

Die Moose sind in der Kapselreife elnzu«
sammeln/ weil dieses ein charakteristisches Haupt«
mertmal ist, und müssen von aller Elde und
Schmutz befreiet und nicht stark beim Trocknen
gepreßt werde«/ damit nicht die Kapseln dadurch
beschädiget werden. Hat man emen Verrath
von jeder GaMingsart beisammen, so suche man
davon die größten, schönsten und vollständigsten
Exemplare für die Sammlung aus, mit denen
noch weiters verfahren wird.

I I . Moostäfelchen, und Einrichtung
derselben.

Nachdem man einen Vorrath von vorzüg»
llch den Habitus gut darstellenden Exemplaren
zusammengebracht hat, so bereite man sich eine
arabische Gummiaufiösung, die mit einem con»
centrirten Quassen < oder Coloqulntenabsud be»
welksielligt w i r d , und leime damit vermittelst

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr04946-0022-0

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr04946-0022-0


'3
«ines Haarpinsels ober eines Federchcns diese

Exemplare auf!>l>r seml's geglättetes V^Iü'pa'

pirr auf. Smd es ?nl)stlir!!2 oder andere Gat«

tunqen mit Müßen, so werden auch diese bessri,

cheui und aufgeleimt, well sie sonsten fthr leicht

abgestoßen werden; andere Moose aber, wie

z. B. dle H^pn2, werden blos am untern Theile

Mit der Gummiauftösung bestricheN/ well sie eines

sonstigen Aufkleben« nicht bedürfen. Von tlei»

nen Moosen klebe man mehrere kleine Moos»

siämmchen auf scdezblättchen, wie z. B. von

8cc.; von «rößern Moosen ader/ w«e z B.

, VVeilü» nigrita, I^e»

klebe man nur zwcl bis

drei Eremplare. nachdem der Raum es grstat«

tet, auf Dliode^bläctchen solchen Velinpapiers,

und zu den zahlreichen Arten der Gailuna l^x? '

num und zu k'ontinali« und andern große» Gat»

tungen nehme man Oklav« oder auch Quart»

blätter, damit man einiqe große Exemplare d!e«

ser schönen Gallungen, die ein Otiav« oder

Quartblalt yanz ausfüllen, ausieimen kann.

Die Moosläfc^chen in meiner Sammlung ließ

ich von dem Buchbinder für dkse eigenbs zube»
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reiten, und mit Goldschnitt versehen, welches
ein gutes Aussehen hat.

Einige Vortheile dieser Moostafelchen.

1. Die Moose mit Pappe aufzukleben, wie
es einige zu thun pflegen, halte ich gar nichts
für rathsam; denn dieser, wenn er alt wird,
springt leicht ab, und ist er beim Gebrauch schon
etwas a l t , so riecht er übel, ist sauer und hält
nicht, daher es denn besser ist, dieses mit ei«
ner Gummiaufiösung zu verrichten, welches sehr
gut hält.

2. Da diese mit einem Quassien < oder Co«
loquintenabsud bereitet w i rd , so ist dieses auch
zugleich das beste Sichcrungsmitlel zum Abhal«
ten der Insekten, die sich auch in solche B ü ,
cher einschleichen.

3. Die Moose auf sehr feines Velinpapier
aufzuleimen, gewahrt uns manchen Vortheil,
wovon ich hier nur einen anführen w i l l , nam«
lich: da das Papier fein ist, und c'nige solcher
Blattchen mit einer Gattungsart (nachdem man
wenig oder viele Exemplare in sein Moosbuch
aufnehmen wil l ) zwischen ein Pagina des unten
beschriebenen Moosbuches zu liegen kommen, und
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es zuweilen auch dicke Moosexemplare sind * ) ,
so wird das Buch nicht unvollständig, das heißt,
nicht in der Mit te dicke und an dem Rücken
und der Vorderseite wieder dünne. Ich machte
den Versuch bei meinem Moosbuche/ tlebte die
Exemplare auf sehr steifes weißes Papier/ brach«
te sie so ins Buch, und hatte ich einige Blatt«
chen mit einer Gattungsart hintereinander ge«
legt, so ward mein Moosbuch vermöge der di<
cten steifen Moostäfelchen in der Mit te dicke;
die Moose wurden auch zu start gedrückt, öfter
das Peristom verletzet, und dieses Buch, in das
Futteral geschoben, gewahrte ein für das Auge
unangenehmes Aussehen, und nahm eine eisör«
mige Gestalt an. Dasjenige Papier, worauf
Herr B l a n b o w seine Moose l iebt, ist das
schönste und beste dazu, aber auch sehr theuer;
denn das Buch kostet hier in Negensburg über
zwei Gulden.

4. Da die Größe der Blättchen, worauf
die Moose aufgetragen werden, nach der Größe

^ ) Dieses muß man freilich so viel wie möglich
bei einer solchen Sammlung zu vermeiden su«
chen, und nur einzelne Moosstengel in die<
selbe aufnehmen.

B 3
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der Moose sich richten, so bekommt auch das
Gan;e daduick schon ein dessl.ee Ansehen, als

Wenn man große Quartbsäller recht steifen Pa<

picrS zum Aufkleben aller Moose, wie es Herr

M o h r in dem oblaen Aufsätze (Beiträge z. N . t .

p^ß. ^35) dazu anrälh, nehmen wollte/ und

darauf z. B. ciniqe EflMplare eines sehr tiemen

Mooses, ein?l i2lcum od»'! eine t iMilens kleb«

le ; blefte würde wahrlich auf einem solchen

großen Quariblatte ein sehr übles Aussehen ge.

Währen! —

B e i dem Aufkleben der Moose hat man f o l ,

gendeo zu merken:

Da die Moose nur an dem untern Theile

aufgeleimt weiden, so gewahrt dieses ein besse»

res Aussehen, als wenn sie ganz bestrichen wer»

den. Hierbei hat man sich aber sehr m Obacht

zu nehmen, daß man nicht zu viel Gummiauf»

lösung auf die Exemplare trägt, damit

l ) das Papter damit nicht besudelt w i r d , wel<

cheS ein Hauptbedingniß ist, indem das

Ganze sonst ein schlechtes Ansehen erhäl t ;
und
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2z
2) damit nicht die Moose wieder aufweichen,

welches alsdann ein nochmaliges Pressen
erfordert. Stei fe, borsilge Moose / wie
z. B. ?o l7 t i ic i ,2 , pflegen dieses gerne zu
thun.

Hat man nun schon eine ziemliche Anzahl
von Arten dieser lieblichen Gewächse aufgeleimt
beisammen/ so fehlt nur noch

I I I . Das MooSbuch,
von dessen Einrichtung ich hier reden werde.

Man lasse sich von dem Buchbinder ein
«igneS Buch i n Q u a r t von recht steifem blauen
Papier / so dick als man wil l (das meinige ent»
halt 150 Seiten), in Pappendeckel einbinden;
bei welchem noch folgendes zu beobachten ist.
Zwischen jedes Quartblatt dieses Buch's wird
ein etwa zwei Finger breites doppeltes Streif«,
chen von eben demselben Papier der Länge nach
geheftet, und über das ganze Buch wird ein
Futteral ohne oder mit Deckel verfertiget, in
das das Buch geschoben w i rd , und welches, so
wie auch das Buch, mit grünem Papier, «der

B4
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wenn «an anders w i l l , bqs Bück mit grünem
UNd die Echeide mu gelbem ^.,pl>r (wie die

Meiniqe) übertönen wird. Auf der Hmlerseite

der scheide wird der Name der in dem Buche

sich befindenden Gattungen geschrieben, weicbes/

wenn die Scheide gelb überzogen ist, sich besser

als nxnn sie grün wäre.

Bänder an die Seilen des Buches anzu«

bringen, womi! es zugebunden werden kann, ist

unnöihig/ und schadet nur nnh l / als es nütz-

lich isi.

Cs »si auch gerade nicht die Folge, daß

man dieses Buch einzig und allem vom blauen

Papier machen lassen muß; ein jedes andere

Papier, wenn es nur stets und g l a t t ist/ ist

dazu laugiich.

Zwischen hie doppellen Papiersireischen in

diesem Buche kommen nun d<> Mooearlen sysie»

mati,ch zu liegen; nämlich, zwüchen zwei solchen

Q^ >i:lblälltln allezeit eine EpccicS/ und hat
man wlhrere Moooiäf'lchen nm einer Species/

so n>rden dil e zwischen sin solcheS Quaridlatt

hinler emandel gelegt, und nur durch em sol<
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ches Streifchen eins von dcm andern Tafelchen

abgcionderl. Da die Mooetäfclchen frel und

ungehindert »n dcm Mooekuche liegen / so kön«

Nen für diese alle;eit wiedel neue Moostäftlchen

mic noch schönern Exemplaren etabllrt und in

die Sammlung eingetragen werden, welches/

wenn diese Täfelchen zugleich mit dem Buche

eingebunden würben, nicht geschehen tonnte.

D>e doppelten Papiersircifchen in diesem

Bücke verhüten, daß die Moose nicht zu gepreßt

auf einander liegen, und verursachen, daß das

Buch egal bleibt, und die auch aus keiner an,

dern Ursache, als aus dieser/ darinnen sich vor«

finden. Herr B l a n d o w hat in seinen Moos«

faScikeln wohlweislich auch dergleichen ange»

bracht; all. in diese sind nur einfach/ und das

Papier ist auch nicht recht steif.

Da ich bis jetzo nur deutsche Laubmoose

besitze, so bediene ich mich beim Ordnen dersel»

den des W e b e r « und Mohr 'schen Hand.

buchs, erste Abtheilung, welchem an Vollständig»

teil und Richtigteil über die Cryplogamen un-

sers deutschen Vaterlandes keines gleich kommt.

Ich sage dieses nur im Vorbelgchen/ damil sich
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etwa ein oder der andere Liebhaber dieses inter«
essanlen Scudium's, der dieses Weltchen noch
nickt besitzt, es anschaffen möge/ indem es ge<
wiß niemand reuen wi ld / es gethan zu haben.
Die ersie Abtheilung dieses schätzbaren Werk«
chens tostet acht Gulden.

Ich redete bisher bloß von l a u b m o o «
se n / und komme nun auf die

Lebermoose,
von denen ich aber nicht viel sagen kau«/ indem
deren Einsammeln und Aufbewahren dasselbe,
wie bei den Laubmoose«/ ist. Auch diese dürfen
für die Sammlung, beim Trocknen, nicht stark
gepreßt werben, weil alsdann deren Habitus
leichl verunstaltet wird.

Meine letzte abzuhandelnde Familie ist
die der

Blatt -Schwämme.
Ueber die Aufbewahrungsweise der söge«

nannten l 'nnßurum ep ip l ^ün ium fu.de ich
nirqer.ds etwas erhebliches aufgezeichnet. Man
bewakste diese von jeher wie die Phänogamen
in Papierbogen los liegend auf ; allein diese
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Methode gefiel mir nicht, weil da die Erempla«

te zu >et)l durch einander kamen, und leicht lä«

dirl wurden; daher ich meine Sammlung/ die

erst neuerdings durch einen schä;baren Freund

und verdienstvollen Botaniker/ durch die Bemü«

hungen cincö G ä r t n e r in H a n a u , mit aus«

gesuchten jckönen Exemplaren ansehnlich verweh»

ret wurde — dem ich zugleich hier öffentlich

nochmals den wärmsten Dank dafür abstatte —

auf folgende Art und Weise einrichtete.

Auf große Quartblatter von recht steifem

dicken hollandischen Rcatpapier werden ecllche

ausgesuchte vollständige schone Exemplare von

jeder A r t , vermittelst kleiner, schmal geschnitte,

Ner Strelschen eines einfarbigen glatten Pa»

Piers (dunkelbiaues ober dunkelrothes ist hierzu

des beste), mit einer Gummiauflösung befestiget.

Diese Quarlblältcr mi ' den Arten einer Gattung

werden nun in Umschlagb6gen eines einfarbigen

sehr steifen Papier's gelegt, worauf man den

Namen der Gattung lateinisch und deutsch schrei«

bet. Diese Umschlagbögen werden nun, nach«

dem man w i l l / viele oder wenige/ zusammen

zwischen zwei grün überzogene Pappendeckel von

eben derselben Größe / die an den Seilen mit
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Bändern zum Zusammenbinden versch.n sind/

gelegt, und dieses Heft w i rd , nachdem zuvor

auf ein, an dem eincn aufgellcbtes, wcißce Pa»

pierschlld, die Namen del darinnen enthaltenen

Gattungen geschrieben worden, in ein ba;u ver<

ferügtes, grün überzogenes/ einfaches Futteral

geschoben/ worauf der Buchbinder an der Hin»

terseile, gleich einem Buche, den Titel auf Le«

der drucken muß; welches alsdann zu den übri»

gen Büchern in die botanische Bibliothek aufge»

stellt wird.

Wi l l man aber diese Methode mit dem

Futterale nicht anwenden, so lasse man von dem

Buchbinder eb>n so sin Buch, wie zum Aufbe»

wahren der Laub« und Lebermoose, aber in klein

Folioformat/ sich machen, welches auch dicker,

als das für die Moose ftyn kann, und worin»

nen, statt einem 5opp.lt zusammengelegten Elreif»

chen, zweifach doppelt zusammen gelegte, der

lange nach zwischen die Folioblälter angeheftet

werden, zwischen welche nun diese Quarltafeln

mit befestigten Exemplaren — gerade so wie bei

den Moosen — systematisch zu liegen kommen.

Diese Mechode, die Exemplare mit Streif»

chcn auf steife Quarttafeln zu befestigen, grün»
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det sich wieber auf einige Vortheile/ von denen

ich hier nur einen berühren wil l .

Da die Exemplare nicht selbst, sondern nur

die Streifchen aufgeleimt werden / so kann man

wieder andere Exemplare für diese unterschie-

be»/ und da das Papier/ woraus sie befestiget

werden, sihr stark und glatt seyn muß, so wird

das Befürchten, daß die Exemplare zerknickt und

beschädiget werden, dadurch gänzlich gehoben.

Die in dem Buche sich befindenden zweifach

doppelten kcistchen gereichen hier wieder zum qros-

sen Vorchclle, daß, wenn öfters dicke Slengel/

woran Blatter befestiget sind, mit ins Buch ge-

bracht werden, diese die nächstfolgenden Exem-

plare nicht beschädigen und drücken tonne«/ und

daß das Buch auch nicht, unegal wird.

Die Namen der Arten^ werden jedesmal/

so wie bei den Moosen, nebst dem Standorte/

wo man sie fand, und dem Namen des Bota»

ni tcrs , der sie einsammelte, auf ein schmal ge-

schnittenes Zettelchen geschrieben, und unmittelbar

gan; unten an den Qüarttafel!» unter jeder A l t

mit Pappe los befestiget.
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Eln solches Buch, angefällt mit diesen

schönen cryplogamischen Bewohnern / oder eine

Sammlung solcher Hefte in Futteralen/ wird

jedem bei der Durchsicht allemal Vergnügen und

Nutzen gewähren, und das Ganze gewinnt eine

sehr lelchie Ucbilsickl, stall daß man die Erem«

plare in Bogen Papier lose aufbewahret/ und

man ste alodann nur bogenweise vornehmen kann,

wo man denn auch oft zu befürchtn hat, daß

dadurch manches läbiret wird. Ein solches Buch

ist auch gar nicht theuer.

Diese Art und Weise, diese Gewächse so

zu behandeln, ist vorzüglich demjenigen sehr an«

zuempfehlen, der öfters Andere über seine Samm«

lung lassen muß.

Ich hoffe, man wird mich in diesem Auf«

sahe nicht irgend einer Ausschweifung oder allzu»

großen Wellläusligkcll beschuldigen tonnen, denn

ich berührte nur bloß dasjenige, was ich bei

meiner Sammlung beobachtete, und was An»

dern bei der Einrichtung einer ähnlichen Samm«

luug zu wissen nothwendig ist, und nicht unm«

t«effant ,rva kann. Glseyt den Fall ader auch,
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alles Gesagte hätte sich etwa kürzer fassen tön,
nen lassen; so bitte ich/ meine Worte nicht auf
die Waagschale zu legen, und es mir nicht an«
zurechnen, denn es ist ja dieß das erstemal/
daß ich als Schriftsteller auftrete/ und ja ,

" N u r die Uebung macht den

Meis ter ! „

Nachschrift
v o n d e m H e r a u S g e b e r .

Die Leser lernen an dem Verfasser des
vorsiehenden Aufsatzes einen Mann kennen, der
in seinem Jünglingsalter venial« aetAtls besitzt,
der ader auch zu denjenigen wenigen Mannern
gehört, die zum Botaniker gebohren sind. Bei
einem hohen Grade von Enthusiasmus für unse«
re Wissenschaft, bei einem auffallend glückli«
chen Gedächtniß, bei ausdauerndem Fleiße, bet
sellenem Scharfsinn, besitzt er bereits in sei-
nem achtzehnten Jahre ausgebreitete botanische
Kenntnisse. Sein Vorhabe«/ während seinen
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Conditionsjahren mehrere Gegenden zu besu-

che«/ die Alpen zu bereisen, und endlich bei

seinem Etablissement, als Apotheker in Frank«

für t , die Votanik immer als seine erste Neben«

beschäftigung zu betrachten, wi:d inn den Bo«

tamkern werth machen, und unsre Wissenschaft

kann sich einst selner Entdeckungen und Erwei«

terungen freuen. M^ge das Schicksal sem Vor«

haben begünstigen!

III.
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